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hjne Anfrage a« die Regierung Wege« des Theaterskandals.
Stuttgart , 24. Okt. Der Landtagsabgeordnete Mergen-

thaler (lstat.Soz .) hat an die Regierung folgende Kleine An¬
frage gestellt: Die künstlerische Leitung des Landestheaters
hat in der letzten Zeit mehrfach Fehlgriffe in der Auswahl der
aufzuführendenStücke begangen, die in der Presse lebhafte
Kritik und in der Oeffentlichkeit stärkste Erregung und Empö¬
rung ansgelöst haben. Es sei an das künstlerisch völlig wert¬
lose Stück „Irgendwie geht alles" von Speyer erinnert , das in
der Kritik einmütige Ablehnung gesunden hat . Noch bedauer¬
licher ist die Aufführung des Negerstücks „Schatten über Har¬
tem" von Dymow, das im Theater selbst zu lebhaftesten Protest-
stindgebungen Anlatz gegeben hat . In einem wahrhaft deut¬
schen Theater sollte es unmöglich sein, daß Stücke gegeben
werden, denen sittliche Minderwertigkeit unbestreitbar ist. Die
Landestheater erfordern einen Zuschuß von 1,2 Millionen
aus staatlichen Steuermitteln . Me Oeffentlichkeit hat daher ein
Kocht über die Spielgestaliung der Landesihcater sich ein
llrteil zu bilden, stiachdem das besetzte deutsche Gebiet jahre¬
lang die schwarze Schmach erdulden mutzte, ist die Aufführung
-es Dymow'schen Negerstücks eine nationale Würdelosigkeit-
Der Protest gegen das Ädegerstiick ist künstlerisch und sittlich
durchaus gerechtfertigt. Die Ausführungen des Generalinten¬
danten der Landestheater in der letzten Sitzung des Theater¬
beirats am 16. Oktober 1930, also kurz vor der Uraufführung
des Dymow'schen Stücks, lasten vermuten , daß der General¬
intendant es auf eine Kraftprobe ankommen lasten will . An-
-esichts dieser Lage frage ich den Herrn Kultminister : 1. Ist
er bereit, darauf hinzuwirken, daß Mißgriffe in der Auswahl
der Stücke künftig vermieden werden? 2. Ist er bereit, das
Dymow'sche Negerstück vom Spielplan absetzen z» lasten?
i. Ist das Kultministerium bereit, darauf hinzuwirken, daß bei
Fockdauer der Mißgriffe der Theaterleitung in möglichster
MLe eine Neubesetzung in der Leitung der Landestheater
stattfindet?

Hitlers Antwort an HervS.
München, 25. Ott . Me heutige Ausgabe des „Völkischen

Beobachters" bringt Hitlers ausführliche Antwort an HervH.
Ihr Grundton ist der bitterer Ironie . Hitler bezeichnet zwar
die Anregungen Hervtzs als hochwichtig, doch meint er, daß sie
nicht an die richtige Adresse gegangen seien, diese sei vielmehr
die der französischen Regierung bezw. der anderen Stationen,
vor allem Amerikas. „Kein ernstlich denkender Mensch in
Deutschland", so führt Adolf Hitler aus , „hat das heutige Ver¬
hältnis zwischen Frankreich und Mutschland gewünscht, indem
ßch aber Deutschland einst im Vertrauen auf gegebene Zusiche¬
rungen selbst entwaffnete, ist es das wehrlose Opfer einer Be¬
handlung geworden, die in ähnlicher Weise wenigstens in der
neueren Geschichte, keinem Volk zugesügt wurde. Wenn heute
von einzelnen Angehörigen der uns bedrückenden französischen
Nation Vorschläge über eine evtl. Aenderung des französischen
Vorgehens gegen Mutschland ausgearbeitet werden, so müßte
ßch in erster Linie die französische Regierung selbst hierzu
äußern." Mn Vorschlag eines Militärbündnisses zwischen
Frankreich und Mutschland beantwortet Hitler mit zwei
Gegenfragen: 1. Warum soll dieses französisch-deutsche Militär¬
bündnis abgeschlossen werden? 2. Gegen wen soll sich dieses
Militärbündnis Achten? Und er beantwortet diese für seine
eigene Person damit , daß das deutsche Volk die ernstliche Ab¬
sicht hat, mit allen gesitteten Kulturnationen in Frieden und
Freundschaft zn leben. Dieser Friede werde henke durch das
ungerechte Verhalten Frankreichs gegen Deutschland unendlich
bedroht. Wenn Frankreich dieses Verhalten Mutschland gegen¬
über zu ändern beabsichtige, sei nicht einzusehen, welchem
Zweck dann ein Militärbündnis zwischen den beiden Nationen
haben solle, außer , es liege irgend ein aggressiver Gedanke
gegen andere europäische Nationen vor. Er , Hitler , könne aber
auf bas Bestimmteste versichern, daß die von ihm vertretene
Bewegung nicht beabsichtige, ihre Hand zu einem Vorgehen zu
reichen, das nur zu leicht geeignet erscheine, das notwendige
Gleichgewicht der Kräfte in Europa abermals zu stören und
°en so notwendigen Frieden der europäischen Nationen zu ge¬
fährden. Das von ihm geführt und

w der nationalsozialistischen Bewegung seinen Ausdruck
> bubende junge Deutschland habe nur den sehnlichsten

Wunsch zu einer freundschaftlichen Verständigung mit de»
anderen europäischen Nationen , aber nicht den Wunsch nach

, Militärbündnissen.
Solle die von Gustave HervL vorgeschlagene neue europäische
-lilitärkonvention besagen, daß auch Frankreich nicht mehr
sa den Völkerbund oder seine Wirksamkeit glaube, werde die
französische Regierung den Abschluß einer solchen Militärkon-
w'ntion als im Sinne des Kelloggpakts liegend ansehen oder
Gbne man diesen Pakt nunmehr ebenfalls als nicht befrie¬
dend ab? Die Frage der Rüstungsangleichung zwischen den
nnderi Nationen beantwortet Hitler damit, daß es ihm weniger
hastig zu sei« scheine, daß Mutschland aufrüste, als daß
>rankreich abrüste. Frankreich habe es in der Hand, mit der
- nrchführung der Deutschland in den Verträgen feierlichst zu-
rfticherten Abrüstung von ganz Europa einen Alpdruck weg-
?unehmen und allgemeine Beruhigung einkehrcn zu lasten.

"ankrcichs Vorbild und Beispiel würben die anderen Natio-
alsbald folgen. Die Hitlersche Antwort schließt mit einer

'Mchen Wendung des Mnkes an Hervö. vorher aber hebt sie
''"w einmal die Schuldlosigkeit Deutschlands am Kriege hervor
V betont: Ms Deutschland, das sich in der nationalsozia-
' 'nschen Bewegung ankündigt , wird entweder eine gleichgeach-
-w Nation sein und damit außer den allgemeinen Pflichten

gesitteten Menschheit auch die allgemeinen Rechte genießen

Mmlaz de«27. Moder iM.
oder es wird überhaupt kein Deutschland der Ordnung mehr
geben, sondern ein solches des Bolschewismus!

Me Antwort des Stahlhelms auf Herbes Aufrage.
Berlin , 24. Ott . Auf den von Gustav Herv6 an Hngenberg,-

Hitler und Seldte gerichteten Brief antwortet das Bundesamt
des Stahlhelms u. a. folgendermaßen : „Die Welt weiß, daß
der Stahlhelm die Streichung der Tributlasten , die Rückgabe
des Saargebiets , dessen Deutschtum jede Abstimmung klar
erweisen würde, die Herstellung eines Großdentschland, die
Schaffung von Lebensraum durch Rückgabe gesicherten Kolo¬
nialbesitzes, die Rüstungsfreiheit und weitere Hoheitsrechte für
Deutschland und die Lösung der Korridor -, wie der übrigen
Ostsragen als vornehmste Aufgaben außenpolitischer Befrei¬
ungsarbeit unablässig betreibt . Ob Herr Gustav Herds , der
Herausgeber der Zeitung „Victoire ", als bevollmächtigter Ver¬
treter französischer Vorschläge anzusehen ist, erscheint uns nicht
erwiesen, zumal die französische Frontkämpfervereinigung
Croix de feu die Vorschläge des Herrn Herds öffentlich restlos
abgelehnt hat . Mit Interesse sieht der Stahlhelm , wie die
Erkenntnis von der Notwendigkeit eines Ausgleichs des
Deutschland widerfahrenen Unrechtes, dessen Grundlage die
Kriegsschuldlüge ist, auch in Frankreich anscheinend Boden
gewinnt . Der Stahlhelm hofft, daß diese Erkenntnis weitere
Fortschritte machen wird."
Der Staatsgerichtshof soll die Urheber der Inflation suchen.

Der Preußische Landtag hat in seiner letzten Plenar¬
sitzung neben einigen Hundert anderen Anträgen auch einen
außerordentlich interessanten Antrag des greisen Abg. Dr.
Graf von Posadowsky-Wehner (Volksrechtpartei) angenommen,
der es verdient , aus der Anonymität herausgenommen zu
werden, in der weitaus die Mehrzahl der übrigen Anträge
bei solchen Massenabstimmungen zwangsläufig untergeht.
Meser Antrag fordert nämlich die Staatsregierung auf, bei der
Reichsregierung folgenden Antrag zu stellen: „Me Reichs-
regterung wolle schleunigst ein Gesetz vorlegen, durch das der
Staatsgerichtshof beauftragt wird, zu untersuchen, ob und
welche ausländischen Stellen , ob und welche amtlichen Per¬
sonen und ob und welche Privatpersonen im Inland auf die
planmäßige Steigerung des Dollarpreises gegenüber der deut¬
schen Mark hingewirkt und damit planmäßig die deutsche Wäh¬
rung zerrüttet haben". Hierzu hat der Ausschuß noch einen
Zusatzantrag angenommen, wonach bei der Reichsregierung
auch dahin gewirkt werden soll, daß gesetzliche Maßnahmen
getroffen werden, um die immer mehr zunehmende Abwande¬
rung deutschen Vermögens ins Ausland zu verhindern . Ms
Bemerkenswette an diesem angenommenen Anträge , über den
im Plenum nicht mehr debattiert wurde, ist, daß ihm fast alle
Parteien , weit über die Regierungsparteien hinaus , ihre Zu¬
stimmung gegeben haben. Im Ausschuß hat seinerzeit eine
ausführliche Debatte über die Angelegenheit stattgesunden. Zur
Begründung des Antrags wurde im Ausschuß ausgeführt , daß
zwar der damalige Reichsbaukpräsident Dr . Schacht Ne In¬
flation ein Erdbeben, eine Naturerscheinung , genannt hat , daß
aber in der Mt die Inflation keine Naturerscheinung gewesen
sei, sondern ganz zweifellos das Werk inländischer und aus¬
ländischer gewissenloser Spekulanten . Dr . Schacht habe später
seinen eigenen Ausspruch selbst verbessert und dann die Infla¬
tion ein „Theater " genannt . Es seien ja auch alle Sachgüter,
als die Inflation einsetzte, in Deutschland noch vorhanden ge¬
wesen: es habe gar keine Veranlassung Vorgelegen, die deut¬
schen Banknoten niedriger zu bewerten. Auffallend sei, daß
der Zusammenbruch der Währung genau zusammenfiel mit
einer Bestimmung der Novelle zum Reichsbankgesetzvom 9.
Mai 1921. In dieser Novelle sei die Verpflichtung der Reichs¬
bank zur Golddeckung bis zum 31. Dezember 1923 ausgehoben
worden, und das sei eben fast derselbe Tag , an dem die deutsche
Währung tatsächlich dadurch zusammenbrach. Laß der Preis
einer deutschen Goldmark auf eine Billion Papiermark gestie¬
gen war . Es müsse jedem überlassen bleiben, darüber nachzu-
denken, wie dieses wunderbare Zusammenätreffen zu erklären
sei, daß die Regierung im Jahre 1921 vorausgesehen habe, daß
die deutsche Währung am 31. Dezember 1923 gebrochen sein
würde. Ein dentschnationaler Redner , der gleichfalls für den
Antrag war , bemerkte u. a . bei Forderung nach Maßnahmen
gegen die Kapitalflucht , daß schon eine Schweizer Zeitung fest¬
stellte, in Zürich gäbe es jetzt etwa 490 Millionäre . Dort seien
ganze Straßen mit Villen von Deutschen bebaut, die in der
Schweiz ihr Kapital angelegt hätten . Es seien eben auch jetzt
wieder gewissenlose Leute am Werke, um das wegen der immer
noch unberührten Sachwerte tatsächlich nicht zu erschütternde
Vertrauen in die deutsche Währung aus Spekulationsgründen
zu untergraben.
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88. Jahrgang.

und seien in der Lage, die G .P .U. auf das genaueste über die
politischen Pläne , Stimmungen usw. zu unterrichten . Um sich
das nötige Vertrauen zu schaffen, dürften diese Sonderagenten
ungefährliche Enthüllungen über Moskau machen und in jeder
Form öffentlich gegen den Bolschewismus Stellung nehmen.
Die ersten Zöglinge dieses Instituts sollen bereits in aller¬
nächster Zeit ihren Spionendienst aufnehmen . Ob diese sehr
eigenartigen Einrichtungen den Tatsachen entsprechen, läßt sich
natürlich nicht nachprüfen, aber nach allem, was über die
G .P .U. durchfickett, scheint auch eine solche„Spionageakademie"
sehr glaubhaft . Sehr aufschlußreich sind die soeben erschei¬
nenden „Erinnerungen eines Tschekisten", des früheren
G.P .U.-Residenten im nahen Osten, Agabekow. Er führt in
seinen Erinnerungen , wie sie in namhaften Pariser Blätter«
erscheinen, eine große Reihe von Fällen an , wo die G.P .U.,
wie z. B . 1927 in Teheran , alle Korrespondenz, auch des serbi¬
schen Außenministeriums und aller ausländischen Vertretun¬
gen in Teheran fortlaufend kontrollierte , und zwar bestach
sie niedere und hohe Beamte der persischen Post , zahlte für
jeden ihr zugestellten Brief einen Dollar und hatte nachts mit
der Oesfnung, der Photographie und Schließung der Briefe oft
so viel zu tun , daß die Briefe frühmorgens nur mit Mühe
wieder zur Post gegeben werden konnten. Am vorsichtigsten
waren , meint Agabekow einmal , die Deutschen: sie steckte«
ihre Post in eigens präparierte und versiegelte Metallröhr¬
chen, „aber viel hat es ihnen auch nicht geholfen". Im Er¬
gebnis war die G.P .U. z. B . aufs genaueste über mehrere
Kurdenaufstände , über die Beziehungen Persiens , der Türkei
und Afghanistans zu England , Frankreich, Mutschland usw-
unterrichtet , kontrollierte Polens Verbindung mit antibolsche¬
wistischen Separatisten im Kaukasus, kannte die Geheimnisse
Amman Ullahs auf seiner Europareise — in Rußland war ei»
GPU .-Agent sein Leibdienerl —, kannte die Geheimnisse seiner
Gegner im Lande, ebnete der Komintern die Propagandawege
nach Indien , kaufte englische und afghanische Chiffren usw.
Dabei stehen neben Fällen äußerster Waghalsigkeit so simple,
daß man sie für unwahr halten könnte, wüßte man nichts von
der Rolle der Liebe in Politik and Diplomatie . Hier nur
ein Fall : Um Afghanistans Verhältnis zu turkmenischen Auf¬
ständischen auf Sowjetgebiet zu erschnüffeln, brauchte mau die
Kenntnis der Menstchifsre des afghanischen Konsuls irgendwo
am Pamir . Als der Konsul jedoch 10 000 Rubel verlangte,
lud man ihn außerhalb des Konsulats zu einem Festmahl mit
schönen Frauen ein. Eine von ihnen betäubte ihn zu gegebe¬
ner Zeit , nahm ihm den Safeschlüssel von der Uhrkette, hängte
ihn auch wieder zurück, allerdings erst, nachdem die GPU . da-
Chiffregeheimnis im Konsulat photographiert und wieder ver¬
schlossen hatte.

Ausland.
Moskauer SPionagemethodcn.

Paris , 26. Okt. Wie hier aus Moskau bekannt wird, sollen
dort bei der G .P .U. unter der Leitung Karl Radeks Lehrkurse
zur Ausbildung von „Rückkehrverweigerern" eröffnet worden
sein. Ms neue Institut dürften natürlich nur zuverlässige
und erprobte Kommunisten besuchen. Als Harrptlehrfach gelte
das Studium aller Emigrantenfragen ihrer politischen Orga¬
nisationen , Strömungen usw. Nach beendigtem Kursus wür¬
den die besten Schüler den russischen Botschaften, Gesandt¬
schaften oder Handelsvertretungen im Auslande als Beamte
zugeteilt , um dort den letzten Schüft für ihre Spezialaufgabe
zu erhalten . Nach einiger Zeit Wirde dann von Moskau aus!
ein fingierter Befehl zur Rückkebr «--geben, dem die betreffen- -
den Beamten nicht Folge leisten und ins Emigrantentum über - !
gehen sollen. Als angeblich S 'Feindliche hätten sie von i
diesem Augenblick an Zutritt zu den verschiedensten Kreisen!

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg. 27. Okt. Mr vom Enzgau-Sängerbund ans

gestern einberufene außerordentliche Gautag  war
von den angeschlossenenVereinen trotz des schlechten Wetters
zahlreich besucht. Um es vorweg zu sagen, wer nach Lage der
Mnge Sensationen erwartete , kam nicht auf seine Rechnung.
Mzu trug wesentlich bei die für Festesstimmung geschmückte
Turnhalle und das Bestreben der einzelnen Sprecher , den
Boden der Sachlichkeit nicht zu verlassen. Diese erfreuliche
Tatsache sei gerne registiert . Vorstand Girrbach  begrüßte
gegen 12 Uhr , nachdem der Gauausschuß seine Beratungen im
Gasthaus zum „Schiss" beendet hatte, die Erschienenen, ins¬
besondere den Gesamtausschuß, sowie Stadtschultheiß Knö¬
del,  der den Verhandlungen beiwohnte und anichließend auch
seinerseits allen Anwesenden den Gruß der Stadt entbot . Es
sei erfreulich, wenn in einer Zeit des Materialismus und der
Jnteressenpolitik sich Männer zusammen finden, die hohen
Ideale des deutschen Liedes zu pflegen. Neuenbürg sei zu
solchen Beratungen der geeignete Boden , berge es doch in
seinen Mauern einen Verein , der in wenigen Jahren sein
Hundertjähriges Bestehen verzeichnen könne. Vor Eintritt in
die Tagesordnung wurden von den beiden Vereinen „Freund¬
schaft" und „Liederkranz" einige Chöre vorgetragen . Gauvor¬
stand R ü cke r - Maulbroün eröffnete mit Dankesworten an
die Sängervereinigung „Freundschaft", die die Vorbereitungen
in der Turnhalle zu treffen hatte , sowie an den Stadtvorstand,
welcher durch seine Anwesenheit bekundete, daß die Träger des
deutschen Liedes in Neuenbürg gern gesehene Gu te sind, die
Versammlung . Man sei früher gewohnt gewesen dix Gau-
Hauptversammlung im Frühjahr abzuhalten , diese Gepflogen¬
heit halte er im Hinblick auf die gemachten Erfahrungen für
die Zukunft nicht mehr angängig , weil zu diesem Zeitpunkt
die Gauvereine mit ihren Veranstaltungen sich schm festgelcgt
hätten und notwendige Aenderungen nur Widerwillig vorge-
nonrmen werden. Me Tagungen im Winter ab uhalten sei
bedenklich, weil die Lokalfrage zu dieser Zeit nicht immer glück¬
lich gelöst werden könne. Ms Sängerjahr schließe nicht ab mit
dem 31. Dezember, sondern nach Len Arbeiten im Frühjahr
und Sommer , deshalb soll nach dem Antrag der ? wstandschaft
künftig der Gautag im Oktober stattsinden, danr  habe man
einen besseren Ueberblick auf das, was kommen soll- Der
heutige Gautag sei dazu einberusen, Rückblick u halten und
bestehende Mißverständnisse zu beseitigen. M fti vor allem
das am 13. Juli in Calmbach stattgefundene Gaustingerfest zu
erwähnen und die damit zusammenhängenden unliebsamen
Vorkommnisse. Wenn je die Zahl 13 sich in d ' Sinn aus¬
gewirkt habe, der auf ihr laste, so sei es in Ealm " ch gewesen.
Ms sei besonders hinsichtlich des Wetters , sodan aber auch,
und wahrscheinlich im Zusammenhang damit ->n schlechten
Besuch des Festes. Wohl sei die überall Vorhand-ne Arbeits¬
losigkeit und schlechte Wirtschaftslage mit Schuld es dürfte



jedoch nicht Vorkommen , daß man Sängerfeste von Vereinen
besuche , die dem Gau nicht angehören und das Fehlen bei der
einzigen Gauveranstaltung in obigem Sinne deute . Im wei¬
teren Verlauf kam eine Beschwerdeschrift des Liederkranzes
Engelsbrand zur Besprechung , die ihren Grund in einer Kette
von Mißverständnissen beim Auftreten des erwähnten Ver¬
eins beim Preisgesang hatte . Durch gegenseitige Aussprache
wurde die dadurch erzeugte Verstimmung behoben upd von der
Gauleitung versichert , daß bei künftigen Gausängerfesten der
Vorstand des Gaues energisch die Abwicklung unterstützen
werde , andererseits müsse er von den Vereinen verlangen , daß
sie die vorgeschriebenen Bedingungen einhalten und ihren Teil
zu einem reibungslosen Verlauf beitragen . Zur Besprechung
kamen ferner Vorschläge , die Pflich -tchöre beim Preisgesang
wegzulassen , die nach Meinung einzelner Delegierter die Ge¬
schlossenheit des ganzen Aufbaues stören . Das hervorstechendste
Merkmal der ganzen Verhandlungen inbezug auf künftige Ver¬
anstaltungen aber war die Mahnung sämtlicher Redner , an¬
gesichts der trostlosen wirtschaftlichen und politischen Lage
sparsam zu sein in der Abhaltung von Festlichkeiten , ganz
besonders sollen dieselben im engsten Rahmen sich abspielen,
ohne die Gauvereine in Anspruch zu nehmen , womöglich nur
Konzerte , die , der Allgemeinheit geboten , Lichtblicke sind in dem
dunklen Daseinskampf . Für den Liederkranz Calmbach war
es eine unangenehme Aufgabe , beim Gau den Antrag stellen zu
müssen auf teilweise Uebernahme des durch das schlechte Wetter
beim Gausängerfest entstandenen Abmangels in Höhe von etwa
600 Mark . Davon sind allein rund 450 Mark Preisrichter¬
honorare , die vielfach als zu hoch bezeichnet wurden . Vorstand
Proß  begründete das Gesuch und stellte sich nach den ge¬
machten Erfahrungen auf die Seite derjenigen , die die Ab¬
schaffung des Preissingens verlangten . Wenn man den Sän¬
gern immer von Idealen predige , so könne man von den Preis¬
richtern billigerweise auch ein gewisses Maß von Idealismus
verlangen . Gauvorstand Rücker streifte ebenfalls die Preis¬
richterhonorare , die in einer noch stattzufindenden Landesaus¬
schußsitzung Gegenstand von Besprechungen sein werden . Der
Gau sei bereit , nach Maßgabe der Verhältnisse für einen Teil
des ALmangels Deckung zu verschaffen in der Weise , daß von
dem satzungsmäßigen Recht Gebrauch gemacht wird , Vereine,
die nicht am Gausängerfest teilgenommen haben , zu einem
Beitrag heranzuziehen . Damit erklärte sich sowohl der Gautag,
als auch der Liederkranz Calmbach einverstanden . Der Antrag
auf Abschaffung des Preissingens wird die nächste Gauhaupt¬
versammlung , die im Oktober 1931 in Schmie stattfindet,
wiederholt beschäftigen . Heute war nicht einwandfrei zu er¬
kennen . ob sich eine Mehrheit für diesen Antrag gefunden hätte,
es schien , als ob er einer Ablehnung verfallen wäre . Gaucms-
schußmitglied B e cky - Birkenfeld trat warm für das Preis¬
singen ein , weil auch über die Eitelkeit unserer sonst beschei¬
denen Sänger nicht wegzukommen sei . Von Zeit zu Zeit
bestehe in den Vereinen einfach das Bedürfnis , sich werten zu
lassen . Wenn man im Gau das Preissingen abschasfe , dann
laufen die Vereine zu den wilden Sängerfesten , deshalb solle
man es bei dem seitherigen Zustand belasten . Vom Gauvor¬
stand wird es als fraglich bezeichnet , ob 1932 in Anbetracht des
Deutschen Sängerfestes in Frankfurt a . M . überhaupt ein Gau-
liederfest stattftndet . Einstimmige Annahme fand der Antrag,
künftig den Gautag im Oktober , anstatt im Frühjahr , abzu¬
halten . Nach wiederholten Mahnungen des Vorsitzenden zum
Zusammenhalt in unserer schweren Zeit fand die Tagung
einen harmonischen Abschluß im gemeinsam gesungenen Schwä¬
bischen Sängerspruch.

Neuenbürg , 26. Okt. Nachrichten aus Wildbad besagen,
daß dort Falschgeld im Umlauf ist , namentlich an Zweimark¬
stücken mit dem Kennzeichen ^ oder I) soll die Falschprägung
zu erkennen sein . Es ist Wohl möglich , daß auch im übrigen
Oberamtsbezirk solche Münzen in Umlauf sind , deshalb wird
es im Interesse jedes Einzelnen liegen , bei Ausgabe und Ein¬
nahme von Geld Vorsicht walten zu lasten.

Neuenbürg 26. Okt. (Verbilligte Glückwunschtelgeramme .)
Die Post beabsichtigt , ebenso wie in den letzten Jahren , auch
während des diesjährigen Weihnachts - und Ädeujahrsfestes ver¬
billigte Glückwunschtelegramme einzuführen . Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach wird die Einrichtung nach Art und Umfang
der vorjährigen gleichen . Für den deutschen Verkehr ist noch
eine Verbesserung und eine Erweiterung insofern vorgesehen,
als die Ausfertigung der besonderen Glückwunschtelegramme
auf Schmuckblatt nicht mehr Zwang , sondern in das Belieben
des Absenders oder Empfängers gestellt sein soll , und als der
Verkehr zwischen Deutschland und deutschen Schiffen in See
über Küstenfunkstellen der Deutschen Reichspost einbezogen
wird.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird vorwiegend
von Depressionsgebieten im Norden und Süden beeinflußt.
Für Dienstag und Mittwoch ist zeitweilig bedecktes, auch zu
weiteren Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

/X Herremrlb , 25 . Ott . (Fräulein Mathilde Rö¬
del  f .) Wir haben im Lauf des Sommers im Herrenalber
Badeblatt vom „Roten Haus " (Villa Charlottenruhe ) und vom
80. Geburtstag der Gründerin Fräulein Mathilde Rödel
erzählt . Unverhofft ist nun die glaubenstreue Wohltäterin
am 2. Oktober , als sie in eben diesem Hause zur Erholung
weilte , aus einem arbeitsreichen , gesegneten Leben abgerufen
worden . Ihre letzte Ruhestätte fand sie auf dem Karlsruher
Friedhof , und der Nachruf des Badischen Landesvereins für
Innere Mission stützte sich auf den Konfirmationsdankspruch
der Verewigten : „Ich habe dich je und je geliebet ; darum habe
ich dich zu mir gezogen aus lauter Güte " . Aus ihrem Lebens¬
gang mögen hier einige Mitteilungen folgen . Geboren am
10. Mai 1850 zu Melsungen (Provinz Hessen ) , war Fräulein
Rödel mit ihrer Schwester Charlotte 27 Jahre in England als
Lehrerin und Erzieherin tätig . Nach ihrer Rückkehr in die
deutsche Heimat gründete sie in Karlsruhe ein Erziehungs¬
institut für junge Engländerinnen , dem sie bis 1908 Vorstand.
Das Erholungsheim in Herrenalb , prächtig am Waldesrand
der Dobelstraße gelegen , erhielt den Namen der früh verstor¬
benen Schwester Charlotte . Gegen Gewährung einer Lebens-
rcnte übereignete sie dem Badischen Landesverein für Innere
Mission ihre beiden Karlsruher Häuser in der Redtenbacher
Straße und das Herrenalber Anwesen . All die Jahre hin¬
durch blieb Frl . Rödel in steter Verbindung mit dem Landes¬
verein und nahm lebhaften Anteil an seinem Werden und
Wachsen . Bis in ihre letzten Tage hielt sie in Karlsruhe Bibel¬
stunden für Frauen und Mädchen , eine treue , opferbereite
Helferin , die sich in vielen Herzen ein dankbares Gedenken
gesichert hat.

Württemberg.
Bietigheim , 25 . OKI. (Wiedergesunden .) Einen seltsamen Fund

machte ein Landwirt dieser Tage beim Elneggen der Wintersaat . Er
sah in der Erde etwas blinken , bückte sich und fand zu seinem Er¬
staunen , aber auch zu seiner großen Freude , den Ehering , den sein
Vater vor etwa 18 Jahren bei der Arbeit verloren hatte.

Kornwestheim , OA . Ludwigsburg , 25 . Okt . (Mehrfacher Brand¬
stifter .) Der wegen des Brandes bei Landwirt Iaijer verhaftete
Hilfsarbeiter Christian Hetnemann von Mühlhausen a . N .» hat , wie
schon gennldet , eingfftanden , den Brand gelegt zu haben . Er hat
sitzt zugegeben , auch den im Sommer d. I . im Gasthaus z. „Adler"
ausgebrochenen Brand im Dachstock gelegt zu haben . Dem raschen
Zugreisen der Wrckerlini « war es zu danken , daß damals der Brand
nicht auf Nachbargebäude Übergriff . Heinemann ist weiter verdächtig,
auch den vor etwa fünf Wochen ausgebrochenen Brand , dem drei
Scheunen zum Opfer fielen, verursacht zu haben.

Zuffenhausen , 28 Okt . (Dauerschlaf ) Dieser Tage wurde ein
2l jähriges Mädchen von hier in ein Stuttgarter Krankenhaus über-
gesührt , da sie seit etwa sechs Tagen ununterbrochen Tag und Rächt
geschlafen hat.

Stuttgart , 25 . Oktbr . (Schlechte Geschäftslage der Brauereien .)
Die Stuttgarter Brauereien sehen sich infolge außergewöhnlich
schlechter Geschäftslage zwecks Vermeidung umfangreicher Entlastungen
genötigt , bis aus weiteres in jeder Woche einen Tag Arbettsruhe ein-
tretcn zu lasten . Hierfür ist jeweils der Montag vorgesehen , erstmals
Montag , 27 . Oktober . An diesen Tagen kann auch keine Büraus-
fuhr stattfinden.

Stuttgart . 25 . Okt . (Hetze gegen den Albverein .) Vom Schwä¬
bischen Alboerein wird der WUrttemberger Zeitung mitgeteilt , daß die
Nationalsozialisten ihre Parteigenossen zum Austritt aus dem Alb-
verein aufgefordert haben , weil die Beretnsleitung « us Sparsamkeits¬
gründen ihre Blätter für 193 ! einer Druckerei übertrug , deren israeli¬
tischer Inhaber von zehn Angeboten das niederste machte . Der Schwäb.
Alboerein bemerkt dazu noch : Selbst wenn die neue Drückocrgedung
nicht größere Ersparnisse verspräche , die übrigens der Verein zur Er-
siillung seiner Aufgabe dringend nötig hat , müßte es als ein Unrecht
erscheinen , gegen ihn derartig vorzugehen . Der Verein wendet sich
gegen eine solche Hetze und gegen die Störung des wohlgepflegten
Vereinsfriedens und bittet seine Mitglieder , welchen Glaubens sie auch
sein mögen , sich von keinerlei gehässigen Verleumdungen dieser Art
irre machen zu lasten . Ec sei und bleibe der Schwäbische Albverein.

Stuttgart , 25 . Okt . (Austritte aus der Demokratischen Partei .)
Fräulein Mathilde Planck und Fräulein Anna Schieber sind , wie
die „Schwäbische Tagwacht " berichtet , aus der Demokratischen Partei
ausgetreten.

Stuttgart , 26 . Oktbr . (Auszeichnung des Männergesangvereins
Gmünd .) Dem Männergesangverein Schwäb . Gmünd , der aus ein
hunderijäh iges B stehen zurllckblick n kann , ist die staatliche Aus-
Zeichnung für Verdienste um die Förderung des Ehorgesangs und
die Pflege des deutschen Volksliedes verliehen worden.

Stuttgart , 25. Okt. (Seheimrat Bruckmann wieder Vorsitzende
des Deutschen Werkbundes .) Der deutsche Werkbund hat in seine
heutigen Vorftandssitzung Geheimrat Dr . Bruckmann zum Vorsitzenden
zu seinem Stellvertreter Professor Mies van der Rohe -Berltn unk
zu seinem zweiten Stellvertreter Professor Dr . Iäck gewählt.

Stuttgart , 25. Oktober. (Gefallenen-Gedenkseier.) Von
ständiger Sette wird mitgeteilt : Die württ . Regierung und die Stadt'
Verwaltung Stuttgart werden am diesjährigen Gedenktag für die
Opser des Weltkriegs , am Sonntag den 23. November , nachmittag
3 Uhr auf dem Waldfriedhos wiederum eine gemeinsame Gedenkfeier
veranstalten . Die Vereinigungen und die Verbände , die geschlosst
an dieser Feier teilnehmen wollen , werden gebeten , sich beim Polizei-
Präsidium Stuttgart , Kommando der Schutzpolizei , Einzeldienst (Alte-
Schloß ) bis spätestens 15. November anzumelden und hiebei die Teil¬
nehmerzahl anzugeben.

Stuttgart , 25 . Okt . (Hitler kommt nach Stuttgart .) In einer
Versammlung der Nationalsozialisten am Freilag abend in Kuael,
Saal in Eßlingen teilte der Versammlungsleiter , Oberleutnant z g
a . D . von Iagow mit , daß Hitler anfangs Dezember in der Sladh
Halle in Stuttgart sprechen weide.

Hohenheim , 25 . Okt . (Fernbeben .) Gestern abend wurde von
den Instrumenten der Hohenheimec und Ravensburger Erdbeben-
warte ein starkes Fernbeben ausgezeichnet , dessen Herd in einer Ent-
fernung von rund 10800 Km . liegt . Die ersten Effchütterungswckien
trafen in Hohenheim um 21 Uyr 29 Min . 10 Sek . ein . Die Wellen-
bewegung dauerte tt /2  Stunden . Gleichzeitig verzeichneten die In¬
strumente eine Boüenunruhe , die durch Witterungsetnflüsse verursachtworden ist.

Genktngen , OA . Reutlingen , 26 . Okt . (Spinale Kinderlähmung >
Die elfjährige Tochter des Christian tzecrmann beim Ra .Haus lieg!
schon seit einigen Tagen krank zu Hause . Das Mädchen klagte zu-
erst über heftige Kopfschmerzen . Nun ist das arme Kind aus ein¬
mal auf einer Sette gelähmt worden . Der Arzt stellte spinale Kinder-
lähmung fest.

Dettingen , OA . Rottenburg , 25 . Oktober . (Unterbotene Löhne.)
Sämtliche sur diesen Winter im Gcmeindewald Dettingen vorgesehenen
Holzmacherarbeiten wurden auf dem Rathaus vergeben . Unter dem
Andrang zahlreicher arbeitssuchender Interessenten wurden die vor¬
jährigen Akkordlöhne weit unterboten , sodatz der diesjährige Akkord¬
lohn dis 75Pfg . pro Raummeter gedrückt wurde.

Kirchhetm u . T ., 20 . Okt . (70 . Geburtslag von Oberamtmann
a . D . Gauger .) A .n 26 . Oktober begeht in Tübingen der frühere lang¬
jährige Oberamtsoorstand unseres Bezirks , Oberamtmann a. I.
Gauger seinen 70. Geburtstag . Vom Oberarm Maulbronn wurde
Oberamtmann Gauger im Jahre 1905 nach Kirchheim versitzt, wo er
22 ^ 2 Jahre mir großem Erfolg tätig war . Wie der Teckboie hört,
hat der Bezirksrat Oberamtmonn a. D . Gauger zu seinem 70. Er-
burlstag den Dank der Amtskörprrschast und der Gemeinden sin
seine Arbeit und Sorgen für den Bezirk ausgesprochen und ihm die
herzlichsten Glückwünsche zum Ausdruck gebracht . Auch der Nr-
wallungsrat der Paulinenpflege und der Oderamtsvorstand für die
Beamten des Oberamts und der Amtskäcperschafi haben Glück¬
wunschschreiben nach Tübingen gerichtet.

Mergentheim , 26 . Okt . (Siadlpsacrer a . D . Schützer 75 Jahre
alt .) Sladtpsarrer Schützer feiert am heutigen Sonntag seinen 15.
Geburtstag . Dankbar gedenkt seiner an diesem Tag vor allem die
evang . Gemeinde Mergentheim , der ec 15 Jahre als Stadt - und
Garnisonspsarrer treu oorgestanden ist, ebenso die Stadlgemeinde
Ktrchberg , in der er 25 Jahre wirken durste.

Ravensburg , 26. Ott . (Wegen Unterschlagung verurteil!.)
Wegen Unterschlagung von rund 170 OM Mark und entspre¬
chender Urkundenfälschung hatte sich vor dem Erweiterten
Schöffengericht der 60 Jahre alte Prokurist Johann Schatte!
aus Ravensburg zu verantworten . Schattel war seit IM bei
der Maschinenfabrik Escher , Wyß u . Co . in Ravensburg tätig
und zwar in den letzten zehn Jahren als Prokurist . Er genoß
großes Vertrauen , das er aber schwer mißbrauchte . Seine
Veruntreuungen wurden im Mai d. I . entdeckt und erregten
umso mehr Aufsehen , als erst im Vorjahr einer der sechs Pro¬
kuristen von Escher , Wyß u . Co . wegen Veruntreuungen in
Zusammenhang mit Stuttgarter Spediteuren bestraft worden
war . Schattel beging seine Unredlichkeiten in dreifacher Eigen¬
schaft . Er war Kassier bei seiner Fabrik , dann war er Ge¬
schäftsführer einer Tochtergesellschaft der Firma , der Immo¬
bilien G . m : b. H ., und schließlich war er Geschäftsführer des
Gemeinnützigen Bau - und Sparvereins Ravensburg . Die
Jmmobiliengesellschaft hatte den Zweck , Wohnungen für Be¬
amte und Arbeiter zu erstellen und auch der Bau - und Spar¬
verein hatte dieselbe Aufgabe . Als die Veruntreuungen ans¬
kamen , begab sich Schattel in die Heilanstalt Schussenried und
am 21 . Mai d. I . Wurde er in Haft genommen . Es beziffern
sich die Veruntreuungen bei der Firma Escher , Wyß u . Co.
auf 91 OM und diejenigen zum Schaden des Bau - und Spar¬
vereins auf rund 78 OM Mark . Schattel war im allgemeinen
geständig , doch machte er allerhand Ausflüchte . Wo das viele
Geld geblieben sei , will Schattel nicht wissen . Er gab zwar
zu , verschwenderisch gelebt zu haben , doch leugnet er , Geld M

/c/s/rrs rMums/rmäaH/re/r
ssssssssssssssssssssssssss

V0I4 0681 ' KO1 tt 6 6 8 o

l42
Dietz ritt sehr oft hinüber . Er hatte auch mit fester

Hand noch etwas  Ueberstcht in die verworrenen Verhält¬
nisse gebracht. Auch heute schritt er sinnend durch den
etwas verwahrlosten Garten , um den sich in letzter Zeit
auch Elfriede nicht mehr hatte kümmern können. Er konnte
sich des Gedankens nicht erwehren , daß Schloß Gechelheim
schon heute wie ein trostloser Zusammenbruch aus ihn
wirkte . Er blickte sich nach seinem Pferde um, das ihm
nachwieherte . Da stand, wie aus dem Boden gewachsen,
Elfriede Gechelheim mit verweintem Gesicht vor ihm.

„Gnädiges Fräulein ?"
Sie nickte.
„Es ist vorüber . Vater hat Ruhe . Nun muß ich Wohl

allein hierbleiben , um den Gang der Sache abzuwarten ."
Dietz stellte sich ihr ganz zur Verfügung . Sie nahm

das Anerbieten mit einem dankbarem Blick entgegen.
Langsam gingen sie dann dem Hause zu. Es gab ja so
vieles zu besprechen.

Dietz empfand tiefes Mitleid mit dem tapferen Ge¬
schöpf, das nun in Kürze heimatlos sein würde . Nach
Barnekow konnte er sie nicht holen . Hannelores Charakter
ließ befürchten, daß Elfriede zu allen Schmerzen und Ent¬
täuschungen noch gedemütigt werden würde , und das
durfte niemals sein . Aber ein anderer Gedanke kam Dietz.
Wenn die Mutter nach dem Rosenhaus zog , dann konnte
sie Elfriede bei sich aufnehmen . Mitten in diese Er¬
wägungen hinein drängle sich eine untersetzte Gestalt mit
einem unendlich gutmütigen Gesicht, hörte er Bodo Erl¬
brück sagen:

„Du magst mich auslachen , soviel du willst , ich liebe die
Elfriede Gechelheim . Sie wird mich nicht nehmen , selbst¬
verständlich wird sie das nicht; aber ich bleibe nun Jung¬

geselle . Und es wäre doch so schön, wenn Elfriede nach
Neuburg käme. Jetzt habe ich es ja, deiner damaligen
Hilfe dankbar gedenkend, geschafft. Jetzt vermag ich einer
Frau ein sorgloses Dasein zu schaffen. Na , es kann nicht
sein und muß auch so gehen ."

Daran dachte jetzt Dietz von Barnekow , während er
neben Elfriede ins Haus schritt.

Die nächsten Tage brachten eine Menge Aufregungen,
denn der plötzliche Tod des alten Gechelheim hatte unter
den Gläubigern eine Panik geschaffen. Doch auch das
ging vorüber.

Ganz unerwartet war am Beerdigungstage Bodo von
Erlbrück eingetroffen , dem Dietz den Tod des alten Herrn
in knappen Worten mitgeteilt hatte . Elfriede sah ihn plötz¬
lich mitten unter den Freunden stehen. Seine guten Augen
ruhten so warm und mitleidig auf ihr, daß es ihr ganz
seltsam zumute wurde.

Der Neuburger blieb dann noch ein paar Tage in
Barnekow . Man hatte ihn herzlich eingeladen . Dietz beob¬
achtete ihn manchmal schweigend . Hannelore war sehr
liebenswürdig zu Bodo , und der konnte trotz eifrigsten
Spähens keine Meinungsverschiedenheit entdecken zwischen
dem Ehepaar , so daß er schon glaubte , alles sei gut , bis er
ganz plötzlich eines anderen belehrt wurde.

Nach langem Zögern und Ueberlegen kam er zu dem
Schluß , eine ablehnende Antwort Elfriedes sei immer noch
besser als diese Ungewißheit , und eines schönen Morgens
ging er nach Gechelheim.

Mit lieben , werbenden Worten bat er Elfriede , seine
Frau zu werden . Er hätte es nicht gewagt , um sie zu
werben , doch die jetzigen Verhältnisse in Gechelheim hätten
ihn zum Sprechen gezwungen . Er habe sie so lieb , und er
ertrüge es einfach nicht, daß sie einem ungewissen Schicksal
entgegengehe . Er wisse, daß er mit Herrn von Lützen
keinen Vergleich aushalten könne, trotzdem mache es ihn
unbeschreiblich glücklich, wenn sie seine Frau würde.

Elfriede stand da und lauschte auf die guten Worte , die
aus einem aufrichtigen Herzen kamen. Doch eine Antwort
fand sie nicht. Sie reichte ihm nur die Hände , die er herz¬

lich drückte, wie man sie einem guten Lebenskameraden
zuweilen drücken mag . Dann sagte er:

.Morgen ndchmittag reise ich ab. Darf ich mir zuvor
die Antwort holen ? Sie sollen sich nicht zwingen . So
schwer mich auch eine Ablehnung treffen würde : Ihr guter
Freund hoffe ich trotzdem bleiben zu dürfen ."

* * *
Große Tränen liefen über Elfriedes blaffe Wangen , als

sie der breiten Gestalt nachsah, die aufrecht dort drüben den
schmalen Weg nach Barnekow zurückging. Droben saß sie
dann in ihrem Zimmer vor dem Bilde des gefallenen Ge¬
liebten.

„Wenn du mir doch sagen könntest, ob es dein Wille
wäre ." Ganz leise kamen diese Worte immer wieder über
ihre Lippen . »

In der Nacht träumte Elfriede Gechelheim , daß Heinz
von Lützen, Arm in Arm mit Bodo von Erlbrück, auf sie
zuschritt und ihre Hand in diejenige Bodos legte . Als sie
am Morgen erwachte, war es klar und ruhig in ihr . Sie
wußte jetzt, wie die Antwort lauten würde , die sie Bodo
von Erlbrück heute gab . Und ein Gefühl des Geborgen¬
seins überkam sie nach all den Wirrnissen , die die letzte
Zeit gebracht hatten.

-r- ^ «
Bodo war von Gechelheim aus direkt nach Barnekow

zurückgekehrt. Er ging , ganz in Gedanken verloren , durch
den kleinen Kiefernschlag . Auf einmal blieb er stehen.
Dort drüben — das war — doch —

Ein schlanker Mann stand vor Hannelore und küßte ihr
feurig die Hand.

.Auf Wiedersehen , gnädige Frau !"
Bodo Erlbrück kam sich vor , wie vor den Kopf ge¬

schlagen. Dietz Barnekows Frau traf sich im Walde mit
einem Fremden ? Noch war es Zeit , Dietz zu warnen.
Die gesellschaftliche Anrede , die der Fremde gebrauchte,
schien dem Neuburger Bürgschaft dafür , daß es vorerst
nur ein Flirt war , der dennoch unübersehbare Folgen nach
sich ziehen konnte. (Fortsetzung folgt.)
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Allsland versteckt zu haben. Die Verhandlung , zu der auch drei
«awerfachverständige geladen waren, dauerte den ganzen Tag.
D-r Staatsanwalt beantragte 2 Jahre 4 Monate GefängnisAer Anrechnung eines Teiles der Untersuchungshaft . Das
«ericht erkannte auf 2 Jahre und 5 Monate Gefängnis unter
Anrechnung von 5 Monaten Untersuchungshaft.

Das Urteil im GdF.-Prozeß.
Stuttgart , 25. Okt. In dem Beleidigungsprozeß der größ¬

te» deutschen Bausparkasse, der Gemeinschaft der Freunde von
Wiistenroth in Ludwigsburg , gegen den Stuttgarter Journa¬
listen Heukeshoven, der der Gemeinschaft der Freunde die Ge¬
meinnützigkeit abgesprochen und ihr weiter Ausstellung falscher
jMnzen, Benachteiligung der Leistungsschwachen gegenüber
de» Leistungsstarkerenund andere unreelle Dinge vorgeworfen
hot, fällte das Amtsgericht Stuttgart nach siebentägiger Ver¬
handlung folgendes Urteil : Es lautet auf eine Geldstrafe
non 250 Mark wegen dreier in Tateinheit begangener Ver¬
sehen der Beleidigung und wegen eines weiteren Vergehens der
Beleidigung auf eine Geldstrafe von 50 Mark , im Nichtein-
briiMngsfalle auf eine Ersatzfreiheitsstrafe von insgesamt 30
Tagen. Den Privatklägern wird außerdem das Recht ein-aeräumt, auf Kosten des Angeklagten das Urteil in den Stutt¬
garter Tageszeitungen und im „Fellüacher Tagblatt " zu ver-
Mntlichen. Dem Angeklagten wurden außerdem die gesamten
Losten des Verfahrens und die den Privattlägern entstandenen
notwendigen Auslagen auferlegt.

Pforzheim, 25. Okt. Am 23. Oktober hat sich ein 26 Jahre
alter Mann in eurem Hause der Waldstrahe hier durch Er¬
schießen das Leben genommen. Am 2-1. Oktober wurde auf dem
Friedhof hier ein bewußtloser Mann aufgefunden und alsbald
mit Sanrtätskrastwagen ms städt. Krankenhaus verbracht. Dort
Garde sestgestellt, daß eine Vergiftung vorlag . Der Mann ist
gegen Abend im Krankenhaus gestorben. Aus Liebeskummer
versuchte sich der 30jährige ledige Hilfsarbeiter H. tu einer
Wirtschaft der Rordstadt mit Zyankali zu vergiften . Es besteht
zurzeit keine Lebensgefahr mehr.

Vermischtes.
Ein seltener Fall von Frühreife . Wie Newyorker Blätter

berichten, bereitet ein sechsjähriger Knabe namens Elarence
Achr seinen Eltern , rechtschaffenen Bürgersleuten in der Stadt
Toledo in dem nordamerikanischen Staate Ohio, durch seine
Frühreife einige Verlegenheit . Die Ettern haben den Fall
her Schulbehörde mitgeteilt , damit darüber Entscheidung ge¬
troffen wird, wie der Knabe in der Schule behandelt werden
soll. Clarence Kehr ist geistig durchaus entwickelt. Er zeigt
aber auch körperlich Zeichen beginnender Mannbarkeit . Er hat
starken Haarwuchs, der täglich rasiert werden muß, spricht mit
tiefer Stimme und entfaltet eine erstaunliche Körperstärke. Daß
er bereits mit Genuß Zigarren raucht, ist unter diesen Um¬
ständen nicht zu verwundern . Es ist schwierig zu sagen, was
man mit einem solchen Knaben in der untersten Klasse der
Schule anfangen soll. Äöach ärztlicher Ansicht ist die Frühreifede»Knaben auf anormale Drüsentätigkeit zurückzuführen.

Was Jäger und Hausfrau vom Hasen wissen müssen.
Menschen, Hunde, Wölfe, Lüchse— Katzen, Marder , Wiesel,Achse— Adler, Uhu, Raben , Krähen — jeden Habicht, den wir

sehen, — Elstern ja nicht zu vergessen, — Alles, alles will ihnfressen. Der Hase hat keine Haare , sondern Wolle, er hat keineHaut, sondern einen Balg . Die Ohren heißt der Jäger Löffel,
den Schwanz Blume . Wenn man den Unterkieserknochen leicht
zchermmendrücken kann, dann ist der Hase jung , weniger zu¬
verlässig ist, wenn die Löffel leicht zerreißbar sind. Das un¬
gefähre Alter des Hasen kann auch folgendermaßen mit Sicher¬
heit sestgestellt werden. Man faßt den Lampe — Name des
Hasen in der Tierfabel — an dem unteren Teile der vorderen
Läuse, Kopf nach oben, Hintere Läufe nach unten hängend und
gautsch ihn einigemale schnell von oben nach unten . Brechen
die Gelenksknochen an den Läufen nicht, dann ist es unbedingt
ein alter Herr . Einen angefchossenen Hasen tötet man, indem
man ihn mit der linken Hand an den Hinterläufen hochhebt
und mit der Kante der rechten flachen Hand hinter dem Kops
einen Schlag ins Genick gibt. Beizzerschossenem Gescheide und
warmem Wetter ist ratsam , den Hasen auszunehmen . Hierzu
macht man kurz vor dem Schloß in den Balg und die Bauch-
ivand einen Einschnitt und schürft den Bauch bis zum Brust¬
kern cmf; dann faßt man die Hinterläuse , tritt mit dem Fuß
aus die Vorderläufe und zieht das Gescheide heraus ; den Mast¬
em löst man kurz vor dem Weidloch ab. Bei frischem,
kühlem und kaltem Wetter ist ein sofortiges Ausnehmen nicht
^gezeigt. Die Hasen darf man niemals aus einanderlegen,
sondern muß sie immer hängen, im Hause stets zum Fenster
maus, wo keine Sonne auf den Hasen scheinen kann. Will

Jäger, oder besser gesagt seine Frau , vor Beginn der Treib-
Wden einen Küchenhasen haben, dann erlege man einen solchen
nicht auf dem Fesld-e, sondern auf dem Anstand am Walde, weil
Ms der Suche zum großen Schaden der Jagd bedeutend mehr
Phasen als Rammler geschossen wurden . Das Schießen vonMen im Lager ist nicht Weidmannsart , außerdem werden
hierbei stets Setzhasen geschossen. Beim Ansitz am Walde da¬
gegen kann man sich den Wechsel eines jungen Rammlers schon
°or Ausgang der Hasenjagd aussuchen. Der Rammler schnalzt
ssim Lausen fortgesetzt mit der Blume , während die Häsin nach
ewigen Schnalzern mit der Blume diese fest an den Leib drückt.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 35 . Okt . (Vom Ossi » und Gemiisemarkt .) Der Obst»

gwWorkt geht immer mehr in den Bereich des Handtts über, von
Seite kommen nur noch spärliche Reste herein. In A pieln ist

°as Liebst weit größer als die Nachfrage. Einheimische Früchte
Mwcn meist unsortiert und fleckig angeboten, den ausländischen

die Soflfllll»; eine Ausnobme macht die Tiroler Ware, die
«vttdlich behandelt und auch in Qualität vorzüglich ist. Für Ame-°ist dgg Interesse denkbar gering. Das Weintraubenpeschäst

di-, ab, die EWIäufe zeigen raschen Verderb. In Tssel--? n ist nur crsiklassiae Ware gesucht. Die Nachfrage nach Quitten
y?.,Walnüssen ist lebhaft. Reastes Interesse findet die auf dem
mWsobslmarkt d,g W O B. ständig einlaufendeK stenware. Im
MEverkehr ist der Höhepunkt überschritten. Bei 2E - 3000Lk--' .Ewoanpreise ziehen sich die Muser notgedrungen zurück. Die

^lssuhr zum Gnnüsemarkt hält unverändert an. Die Nach-
zu wünschen. Ueberstände reichlich. Erstklassigerv'limenkM und Salat gehen aut ab.

,x„,AEronn , 25. Okt. (Herbstbörse.) Der gestrige 17. Börsentog" 'Mo st) derW inbörseH-ilbronn war überaus zahlreich besucht- HMr nicht nur von Käufern aus sämtlichen wllrttembergischmMebieten, sondern auch von Fnterefi-nten aus den angrenzenden
dorstaaten Baden und Hessen. Der Verkauf ging recht schlepp-?d;

zeigten wenig Lust, für gute Qualitätssorten angemessene
°»ui«n̂ vielfach waren die Gebote so, daß sie von denV r-,"..Var NM angenommen werden konnten. Auch sür die guten

der Herrschaftsgüter war wenig Neigung zum Kauf vor-de» ° Tendenz der Weinbörs« und der Erzeuger, nur guted,rk Markt zu bringen, fand bei den Steigerern keinn»°r ^ "Klne Nummern wurden deshalb von den VerkäufernmAusgebot zurückgezogen. Don iusgesamt 1553 Hektolitern

wurde« verkauft: 101,5 Hl. Weiß und Weiß gemischt zu <6. 55 und57 RM. je Hl.. 50.5 Hl. W-Itzriesling zu 55. 67 und 68 RM . 12Hl. Rot gemischt zu 60 RM., 232,5 Hl. Trollinger zu 62—76 RM,
30,5 Hl. Schwarzriesltng 60 RM., 4 Hl. Eleoner zu 100 RM. jepro Hektoliter.

Neueste Nachrichten.
Dortmund, 25. Okt. Zwischen zwei Zügen von Nationalsozia¬

listen und Kommunisten, die von den in gleichen Stadtteilen abge-
haltenen Parteioersammlungen zurückkehrten, kam es am Freitag
abend zu einer Schießerei. Aus dem Zuge der Nationalsozialisten
fielen beim Vorbeiziehen der politischen Gegner plötzlich ungefähr 25Schüsse, die auf die Kommunisten abgegeben wurden. Es wurden
zehn Kommunistenverletzt. Einer von ihnen ist in der Nacht noch
seinen schweren Verletzungen erlegen. Secks weitere wurden schwer
und drei andere leicht verletzt. Bei dem Toten handelt es sich um
einen 16jährigen Mitfahrer. Aus der Straße wurden zwei Patronen¬
hülsen gesunden.

Berlin, 25. Oktober. Der Reichspräsident hat dem italienischen
Königspaar, sowie dem König Boris von Bulgarien anläßlich derVermählung in Assisi telegraphisch in herzlichen Worten seine Glück¬
wünsche übermilt,li.

Berlin, 25. Okt. Im weiteren Verlauf der Sitzung beschäftigte
sich das Reichskabinett auch mit der Frage des Hausbrandes. Die
Reichsregierungwird dafür Sorge tragen, daß die im Bereich desm tteldeutschen und ostelbischen Braunkohlensyndikats vorgesehene
Preissenkung gleichmäßig auch dem Hausbrand zugute kommt, wieries im Bereich der übrigen Kohlensyndikate bereits sicherge¬
stellt ist.

Berlin, 27. Okt. In dem pommerellischen Siädchen Löbau wurde,
nach einer Danziger Meldung des Montag, in der dortigen Pfarrkircheam Hellen Tage eine entsetzliche Mordtat verübt. Eine aus Bcombergzu Besuch weilende Frau Kowalski wurde in der Kirche beim Gebet
von einem noch unbekannten Mörder durch einen Messerstich in den
Kops getötet. Der Mörder ist entkommen. Die Polizei nahm zahl¬
reiche Verhaftungen vor. Die Kirche wurde geschlossen.

Berlin, 25. Okt. Zur Stunde, zu der in Alsdorf die Trauerfeier
für die Opfer der Katastrophe im Wilhelmsschacht stattfindet, gedenkt
auch die Reichshauplstadtder Toten von Alsdorf. Um 10 Uhr wurdenzu ihren Ehren alle Glocken geläutet. Alle öffentlichen Gebäude und
viele Prioathäuscr haben die Reichs- und die Landesfarben aus Halb¬
mast aesetzt.

Wien, 26. Okt. Nach einer Meldung der Sozialdemokratischen
Korrespondenz aus Innsbruck wurde dort in einer sozialdemokra¬
tischen Versammlung, in der der Abgeordnete Dc. Bauer sprach, unter
der Rednertribüne eine Bombe mit Zündschnur gefunden, die von
politischen Gegnern derart angebracht worden war, daß es dem Täter,
der die Zündschnur in Brand setzen sollte, gelungen wäre, durch eine
Hintertür zu entkommen. Es sind mehrere Verhaftungen erfolgt.
Gleich nach Eröffnung der Versammlung wurden Stinkbomben ge¬worfen, sodaß sechs Fraucn in Ohnmacht fielen.

Paris , 26. Okt. Ein Korrespondent des „Echo de Paris" meldetaus Forbach, daß die Kommunisten in der Nacht gegen die Betriebs¬leitung der Bergwerke demonstriert hätten und daß saarländische
Gendarmerie habe eingreifen muffen.

Washington, 26. Oktbr. Die Zollabteilung des Schatzamtes be¬
reitet neue Zollvorschriften vor, die künftig dem Importeur die Be¬
weislast dafür auferlegen, daß die eingesllhrte Ware nicht durch
Sträslingsarbeit hergestellt wurde. Der Entwurf ist durch die un¬
längst erhobenen Proteste amerikanischer Interessentengegen die Ein¬fuhr russischen Papierholzes hervorgerufen worden.

Bombay, 26. Okt. Zu etnrm ernsten Zusammenstoß zwischenPolizei und indischen Nationalisten kam es heute aus der Maidan-
Esplanade. Trotz des polizeilichen Verbotes versammelten sich dortaus Veranlassung des kürzlich als illegale Organisation erklärten
Kongntzkrtegsrates zahlreiche Kongreßsretwillige zu einer feierlichen
Huldigung vor der nationalistischen Flagge. Die Polizei ging mit
Bambusstäben gegen die Menge vor, wobei 235 Personen verletztwurden. Bon diesen mußten 155 in Krankenhausbehandlungbleiben,
während die übrigen nach Anlegung von Verbänden entlasten werdenkonnten. Bei dem Zusammenstoß wurden 57 Personen, darunter auchFrauen, verhaftet.

Die heutige Beratung des Kabinetts.
Berlin , 25. Okt. Das Reichskabinett beschäftigte sich in

seiner heutigen Sitzung in Fortsetzung der gestrigen Beratungerneut mit der überaus ernsten Lage der Landwirtschaft. Der
ReichsMimster für Ernährung und Landwirtschaft hat dem
Reichskabinett die Vorschläge unterbreitet , die den innerdeut¬schen Absatz von landwirtschaftlichen Erzeugnissen unter allen
Umständen sicherstellen und einen entsprechenden Mehrver¬brauch, insbesondere von Roggen und Kartoffeln , herbetführen.
Das Äeichskabinett stimmte diesen Vorschlägen zu. Es herrschte
Uebereinstimmung darüber , daß diese dringendsten Maßnah¬
men beschleunigt in Kraft treten müßten , insbesondere war
man sich auch darüber einig, daß die Wiederherstellung der
Rentabilität die Voraussetzung für alle weiteren Maßnahmenzur Linderung der Notlage im Osten darstellt.

Die „Baden" in Rio beschossen.
Berlin, 36. Okt. Am Freitag ist bei der Eroberung vonRio de Janeiro durch die Aufständischen auch der Hapagdamp-fer „Baden " von einem Fort aus mit Artillerie beschossen wor¬

den. Eine Granate schlug in den Schisfsrumpf ein und tötete27 Personen , verletzt wurden etwa 55. Unter den Toten be¬
findet sich ein Reichsdeutscher, der Heizer Willi Müller . Die
übrigen sind spanischer ^Nationalität. Unter den Schwerver¬
letzten, die gleichfalls überwiegend Spanier sind, wurden sechs
Reichsdeutsche festgestellt, nämlich die drei Passagiere GeorgPohle , Otto Dammbeck und Paul Höhn, und die drei Mit¬
glieder der Besatzung der Matrose Heinrich Osterkanrp, derHeizer Heinz Ewersdorf und der Maschinenwärter Willi Ahr¬beck. Unter den Leichtverletzten befinden sich etwa 5 bis 8
Reichsdeutsche. Die Namen der leichtverletzten Passagiere sind
noch nicht bekanntgegeben worden.

Der Kapitän der „Baden" verhaftet?
Neivyork, 27. Okt. Der Korrespondent der Newyork Timesin Sao Paolo meldet, der Kapitän der „Baden " sei verhaftet

worden, da man ihm die Schuld an dem Unglück zuschiebe.
Bor Grzesinskis Ernennung zum Berliner Polizeipräsidenten.

Berlin , 27. Oft. Der „Montag Morgen" meldet: Die an-
gekündigte Ernennung Grzesinskis znm Berliner Polizeiprä¬
sidenten wird nach Mitteilungen von unterrichteter Seite be¬
stimmt noch im Lause der kommenden Woche erfolgen. Die
vielfach geäußerte Vermutung , daß Grzesinskis Einzug in das
Polizeipräsidium , der ursprünglich zugleich mit dem Wechsel
im preußischen Innenministerium stattsinden sollte, auf ernst¬
liche Schwierigkeiten gestoßen sei, entspricht nicht den Tatsachen.Von den maßgebenden Zentrumsstellen in Preußen ist der Er¬nennung Grzesinskis nicht widersprochen worden.

Ersparnisse im Reichsetat.
Berlin , 26. Oft. Der neue Reichsetat, der, wie bereits mit¬

geteilt, mit rund 10,6 Milliarden abschließt gegen 11,5 Mil¬
liarden des Notetats , sieht Ersparnisse u . a . vor bei den sozialen
Ausgaben in Höhe von 800 Millionen , beim Auswärtigen Amtvon -1^ Millionen , beim Reichsinnenministerium von 4 Mil¬
lionen, von denen auf den allgemeinen Bewilligungsfonds all¬ein 3 Millionen entfallen . Die Technische Nothilse wird um
80 000 Mark gekürzt, das Statistische Reichsamt um 3^ Mil¬
lionen . Bei den Versorgungsdienststellen sind 2 -H Millionen
weniger angefetzt. Das Reichswehrministerium sieht eine Min¬
derausgabe von 20 Millionen vor, bei seine« einmaligen Aus¬

gaben dagegen einen Mehrbetrag von 10 Millionen ; ans dem
Gebiet der Luftfahrt find zu den bisherigen 38 Millionen
800 000 Mark hinzugekourmen. Beim Etat für Versorgung und
Ruhegehälter werden für die Zivilversorgung 4>H für die
Versorgung der ehemaligen Wehrmacht 96 Millionen eiuge-
spart , für die Versorgung der neuen Wehrmacht dagegen 5
Millionen Mark angesordert . Der Kriegslastenetat sieht att
verminderten Ausgaben im Grenzgebiete 40 Millionen vor,
während für den Uoungplan an dieser Stelle 24 Millionen
gefordert werden. Das Reichsernährungsministerium soll beiden einmaligen Ausgaben einen Abstrich von 26 Millionen,das Reichswehrministerium von 6 Millionen erfahren:

Herds zur Antwort Hitlers.
Paris,  2 «. Okt. In der „Victoire" nimmt Gustav Hervszu der Antwort Stellung , die Hitler im „Völkischen Beobach¬ter" am Samstag auf seinen Vorschlag auf Annäherung der

Rechtsparteien in Deutschland und Frankreich erteilt hat.Herds erklärt, die Ausführungen des „Völkischen Beobachters"
stellten keine Antwort auf seine ernst zu nehmenden Vorschläge
dar. Er wolle seinerseits eine klare Stellungnahme abwarten,um zu wissen, wie er in Frankreich sein Eintreten zu Gunsten
der deutsch-französischen Annäherung künftig orientieren müsse.
Die Trauerfeier für die Toten von Alsdorf.

Alsdorf , 25 Okt. Ein trüber naßkalter Morgen ist über
Alsdorf ausgegangen. Blaßgelb dringt die Sonne durch die
Wolken. Die Aachener Straße gleicht einer großen Heerstraßemit langen Reihen von Automobilen und Kolonnen von Fuß¬
gängern , die alle Alsdorf zum Ziele haben. Schwarz drapierte
Lastwagen sind auf dem Wege zur Unglücksstätte. Automobile
mit uniformierten Bergknappen sausen vorbei. Die Potizei-
mannschaften können den Massenandrang kaum bewältigen. Vor
dem Gebäude des Eschweiler Bergwerkvereins stehen Tausendevon Menschen in stummer Trauer . Das Verwaltungsgebäudeselbst ist ein großer Trümmerhaufen . Die Wände sind mit
schwarzen Tüchern verhängt ; zahlreiche Kränze hängen an denSeiten . In den Gängen stehen Bergknappen mit brennenden
Lampen, Sanitäter und Mitglieder des Eschweiler Bergwerk¬vereins . Während der kirchlichen Feier war den Angehörigen,
die naturgemäß in der kleinen Kirche nicht alle Platz finden
konnten, noch einmal der Zutritt zur Leichenhalle gestattet. DieHalle ist ganz mit schwarzen Tüchern ausgeschlagen. Aus
schwarz verhängtem Gestellen stehen die schlichten Särge , mit
den Namen der Toten und mit einem Kranze geschmückt. Tan¬
nengrün und Palmen zieren die Durchgänge. An der großen
Querseite ist ein Altar aufgebaut . Hier hängen die Kränze des
Reichspräsidenten und der Reichsrogierung , der Regierung von
Aachen, des Landeshauptmanns der Rheinprovinz und der
Nachbargruben , sowie auch holländischer, belgischer und fran¬
zösischer Gruben . Brennende Kerzen leuchten den Toten zur
letzten Fahrt . Ein Bild des Jammers und des Schmerzes istder Abschied der Frauen , Mütter , Väter , Brüder und Schwe¬
stern von den teuren Toten . Letzte, tränenerstickte Worte ver¬
klingen in dem schmerzverhüllten Totenhaus . Ganz kurz wirddie Presse noch einmal durch die langen Reihen der Särge
geführt ; dann schließt sich die kurze schlichte Trauerfeier imFlur des Verwaltungsgebäudes an . Außer zahlreichen Mit¬
gliedern des Eschweiler Bergwerkvereins steht man hervor¬
ragende Vertreter der Behörden , u. a . den ReichsarbeitsministerDr . Stegerwald , den preußischen Handelsminifter Dr . Schrei¬
ber, den Präsidenten der Rheinprovtnz Dr . Fuchs, Landes¬
hauptmann Dr . Horion , die Oberbürgermeister Dr . Rombach,
Aachen, und Dr . Adenauer -Köln, den Reichst«gsvizepräsidentenEsser und die Geistlichkeit der drei Konfessionen.

Alsdorf , 25. Oft . Im Verwaltungsgebäude der GrubeAnna l fand heute unter ungeheurer Anteilnahme die Trauer¬
feier für die Opfer der Grubenkatastrophe statt - Für den
Reichspräsidenten, den Reichskanzler und die Reichsregierung
nahm Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald , für die preußische
Regierung Handelsminister Dr . Schreiber an der Feier teil.Nach einer kurzen Ansprache des Vertreters des Eschweiler
Bergwerkvereins , in der er gelobte, daß den Hinterbliebenen
von Seiten des Werkes nach Möglichkeit geholfen werden solle,
ergriff Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald das Wort zueinem kurzen Nachruf, in dem er u. a. erklärte : Der Herr
Reichspräsident und die Reichsregierung wollen durch den
Reichsarbeitsminister die teuren Toten auf ihrem letzten Wege
begleiten. Eine unendliche Trauer liegt aus ganz Deutschlandund mit unserem Volke trauern fast alle Völker der Welt umdie Helden der Arbeit , vor deren Särgen wir aufs tiefste er¬
schüttert stehen. Die Regierungen von Frankreich und von
Jugoslawen haben besondere Vertreter zur heutigen Trauer¬
kundgebung entsandt . Namens der Reichsregierung danke ichftir die dadurch zum Ausdruck gebrachte Teilnahme an unserem
deutschen Unglück. Unser herzliches und aufrichtiges Mitgefühl
gilt vor allem den Hinterbliebenen der Verletzten. Was irgendgetan werden kann, sie vor Not zu bewahren, soll und wird
geschehen. Die Hilfe wird nicht nur auf die gesetzlich vorgeschrie¬benen Unterstützungen beschränkt, sondern darüber hinaus sindbesondere Hilfsmaßnahmen eingeleitet . Nach dem Reichs¬
arbeitsminister sprach für die preußische Regierung Handels¬
minister Dr . Schreiber . Der Vertreter des Belegschaftsratessandte den in ihrer Arbeit dahingeschiedenen Kameraden das
letzte „Glückauf". Ergreifende Abschiedsworte sprachen hieraufder katholische, evangelische und jüdische Geistliche. Der Ver-
treter des Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter sprach zu¬
gleich im Namen des Gesamtverbandes christlicher Gewerkschaf¬ten und des Gesamtverbands der christlichen Angestellten. Erwies darauf hin, daß nur durch eine internationale Kohlenver-
ständigung der Kampf gegen solche Katastrophen , gegen dasüberhastete Tempo der technischen Entwicklung und das über¬
hastete Arbeitstempo geführt werden könne. Im gleichen Rah¬
men bewegten sich die Ausführungen des Vertreters der Berg¬
arbeiter -Internationale , der betonte, daß, wie aus den zahl¬losen Beileidskundgebnngen und der Hilfe aus allen Ländern
hervorgehe, die Bergarbeiter der ganzen Welt eine große
Famislie bilden. Schließlich sprach noch ein holländischer Ab¬
geordneter das Beileid des niederländischen Roten Kreuzes unddes niederländischen Volkes ans . Dann wurden unter Orgel¬
spiel die 262 Särge ans dem Verwaltungsgebäude heraus¬
gebracht. Kopf an Kops stand die Menge in dichten Reihen auf
dem Wege nach dem Friedhof , um den Toten die letzte Ehre zuerweisen.

Neues entsetzliches Berywerksunglück.
Saarbrücken,  2 «. Okt. Am Samstag um 15.3o Uhrereignete sich im HauptquerschlagSer vierten Tiefbau-Sohleder Schachtanlage Mahbach bei Friedrichstal — 15 Kilometer

nördlich von Saarbrücken— eine Schlagwetterexplosion. Auch
hat sich leider im Laufe des Samstag und Sonntag trotz allerenergischen Rcttnngsarbeiten die Zahl der Toten sehr ver¬
mehrt. Bis Sonntag abend 6 Uhr waren ans dem Unglücks¬
schacht 91 Tote geborgen. Nach zuverlässigen Informationenbefinden sich noch etwa 10  Bergleute in der Grube, von denenman kaum annehmen kann, daß sie noch am Leben sind. Die
Zahl der Verletzte« beträgt 50, davon etwa 30 Leicht- und20 Schwerverletzte.

Die Hügel über den 362 Gräbern in Alsdorf waren nochnicht geschichtet, als vom Saargebiet her die Nachricht kam:



Echlagwetterkatastrophe curf Grube Maybach. Deutschlands
Schicksal— Saarlands Schicksal! Bergmannslos ! Der Bericht
der französischen Grubenverwaltungs -Jnspektton von heule
mittag lautet : „Am Samstag , 25. Oktober, gegen 15>4 Ahr,
ereignete sich im Flöz 4u der vierten Tiefbausohle der Grube
Maybach eine Schlagwetter -Kohlenstaubexplosion. Die beiden
Abbauflügel der Steigeravteilung 9 wurden von der Explosion
durchteilt, die aus die benachbarten Abteilungen nicht »vergrei¬
fen konnte, da die Gesteins -L>taubsperren in Tätigkeit traten
und auch die Gesteinsstauchlreuung das Umsichgreifen der Ex¬
plosion verhinderte . Da die Wetterführung nicht gestört wurde,
konnten die Rettungsarbeiten sofort ausgenommen werden.
Bis Sonntag vormittag 10 Uhr waren 82 Tote und 24 Ver¬
letzte geborgen. In den beiden Abbauflügeln befinden sich noch
7 Tote, die wegen der he rein brechenden GesteinSmassen nicht
geborgen werden konnten."

Inzwischen hat sich die Zahl der Toten erhöht . 85 konnten
geborgen werden. Von den 24 Schwerverletzten — zum grüß¬
ten Teil trugen sie, die man noch lebend zu Tag brachte, furcht¬
bare Brandwunden oder lebensgefährliche innere Verletzungen
davon — sind 3 bisher gestorben. Die Zahl der Todesopfer
betrug um 7 Uhr abends 94, La 7 nach dem Bericht der Gru-
beninspektion unter der Erde liegen. Wahrscheinlich liegen aber
noch in den nicht gesprengten Stollen und Streben weitere
Leichen. Leider muß man auch damit rechnen, daß der Tod
unter den Verletzten noch Ernte halten wird . Aloch sind die
giftigen Schwaden nicht abgezogen. Es sieht vor Ort furcht¬
bar aus . Die Arbeit von Monaten ist in einem Atu zer¬
schlagen worden. Ein schwerer Bruch von 30 Meter Tiefe und
5 bis 6 Meter Höhe zeigt den Weg zu den Leichen. Dazu ist
es ein sehr erschwertes Arbeiten mit nicht genügenden Sauer¬
stofflaschen, worüber sich die Rettungsmannschaften beklagen.
Sie kehren aus der Tiefe verrust, kohleuverstaubt, mit schwarzen
Gesichtern zurück. Die Folgen der Schlagwetterexplosion haben
ein Grubenrevier in einem Umkreis von 500 Meiern in ein
Trümmerfeld verwandelt . Es ist für die Rettungsmannschaften
voraussichtlich fast unmöglich, weiter vorzudringen . Sie müssen
sich unter eigener Lebensgefahr durch das unruhig gewordene
Gestein durchhauen. Giftige Schwaden ziehen ihnen immer
noch entgegen. Zwei von ihnen erkrankten unter sehr ernsten
Vergiftungserscheinungen . Sie liegen schwer krank im Kran¬
kenhaus. Ueber die Ursache des schweren Unglücks — nicht
des ersten, nicht des schwersten— steht Bestimmtes noch nicht
fest. Die bergpolizeiliche Untersuchung ist unter Führung des
Gerghauptmanns Gerard sofort eingeleitet worden. Der Zu¬
stand, in dem sich die Grube unter der Erde befindet, macht
eine halbwegs genaue Feststellung einfach unmöglich. Am
Montag früh soll unter Beteiligung der Gewerkschaften eine
große Befahrung der Unglücksstelle stattfinden. Vielleicht bringt
sie Licht in das Dunkel. Die alten , erfahrenen Bergleute
zucken die Achseln: „Wer kennt die Geheimnisse dieser dunklen
Erdentiefe ?" Die Erklärung , die gleich bei Bekanntwerden dev
Katastrophe gegeben wurde, daß eine Benzollokomotive im
Querbau der vierten Sohle explodiert sei, trifft nicht das Rich¬
tige. Die im Querbau arbeitenden beiden Lokomotiven sind
Preßluftlokomotiven . War eine Lampe undicht? Die einzigen,
die Auskunft geben könnten, sind verstummt. So viel ist sicher:
Am Explosionsherd wurde wegen der auftreteuden Schlag¬
wetter unter Aufsicht gearbeitet , damit bei Gefahr sofort die
nötigen Maßnahmen ergriffen werden können. Der Vorhauer,

der die Aufsicht kurz vor der Katastrophe leitete, kann seine
Beobachtungen nicht mehr weitergeben: er ist tot . Man stellt
also, weil es keine andere Lösung des unheimlichen Geheim¬
nisses gibt, das wie ein Alachfolger der schweren Explosion von
Alsdorf durch die ganze Welt hallt, fest: Schlagwetterexplosion.

Nach sachverständigem und durchaus neutralem Urteil von
deutsch-saarländischer Seite trifft die Verwaltung der Grube
keine Verantwortung . Alach der Wetterkontrolle war der
Schlagwettergehalt der befahrenen Stellen nicht explosibel. Der
technische Direktor der französischen Grubenverwaltung Saint
Cläre , Deville, gibt bereitwilligst Auskunft . Schwer mitgenom¬
men, fchwer niedergedrückt, steht er da : „Es ist furchtbar , es ist
furchtbar ." — In vielem verschieden von der Alsdorfer Kata-
strohe ist das Bergwerksunglück in Maybach : Drei hohe
Schächte ragen aus dein engen Tal , so in die Wälder versteckt,
daß man ihrer erst in ganz kurzer Entfernung ansichtig wird,
Brida , Maria , Albert . Alle drei führen auf die gleiche Sohle.
Diese noch offenen Löcher in der schwarzen Erde sind fast täglich
das Wahrzeichen, zu dem die Bergknappen aus etwa 20 Dör¬
fern pilgern . Jedes dieser Dörfer ist auf der Liste verzeichnet,
die Alainen und Wohnort der Opfer nennt . Alle 20 schlug mit
einem Schlag der Tod. Es gibt kein Maß , mit dem das schwere
Leid, das über die Bevölkerung hereingebrochen ist, gemessen
werden könnte. Es ist ein furchtbares Schicksal, das sie alle
traf . Biel Jugend ist unter den Opfern . Als wir durch die
Todesschrecken des Krieges gingen, waren sie noch Kinder.
Heute starben auch sie in dem Kampf, der nie enden wird . —

Am Mittwoch vormittag 10 Uhr wird die Verlesehalle in
eine Kapelle sich verwandeln . Der Bischof Dr . Bornewasser
von Trier wird die Totenmesse für die Entschlafenen auf der
Grube Maybach lesen. Dann kehren sie Heim, ein jeder dort¬
hin, woher er kam. Ein schmerzhaftes Valete, ein erschüttern¬
des und alle erschütterndes „Miserere Domine !" Das wird
es sein . . .

Beileidskundgcbung des Reichspräsidenten.
Berlin , 20. Ott . Reichspräsident von Hindenburg hat an

die Direktion der Maybachgrube folgendes Telegramm gerich¬
tet : „In die tiefe Trauer , die ganz Deutschland um die Opfer
der Bergwerkskatastrophe von Alsdorf erfüllt , fällt soeben die
Nachricht von dem Unglück auf der Grube Maybach- Tief er¬
schüttert durch diese neue Heimsuchung bitte ich Sie , den Hin¬
terbliebenen der Verunglückten Bergleute den Ausdruck meiner
herzlichen Anteilnahme und den Verletzten meine innigen
Wünsche für baldige Wiederherstellung zu übermitteln . Gott
gebe, daß es gelingt , die noch vermißten Bergleute zu retten,
(gez.) von Hindenburg , Reichspräsident."

Weitere Belleidstelegramme sandten namens der Reichs¬
regierung Reichsaußenminister Dr . Curtius und Reichsarbeits-
minister Stegerwald.

Saarbrücken , 26. Ott . Die Regierungskommission des Saar¬
gebiets trat aus Anlaß des Unglücks auf der Grube Maybach
heute vormittag zu einer Trauersitzung zusammen. Zur Lin¬
derung der ersten Not in den von der Katastrophe betroffenen
Krmilien stellte die Regierungskommission einen Betrag von
200000 Franken zur Verfügung , der durch die Abteilung Volks¬
wohlfahrt sofort zur Verteilung gelangen^soll.

Trauer im Saargebiet.
Saarbrücken, 26. Okt. In Saarbrücken hängen die Fahnen

auf Halbmast. Man hat sie hängen lassen seit dem Tage von

Schwann, den 26. Oktober 1930.
Todes - Anzeige.

Nach kurzem, schwerem Leiden verschied
Sonntag frühV»4 Uhr meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwiegermutter, Schwester und
Schwägerin

Maris Schühlsr,
geb. Becht,

im Alter von 62 Jahren.
Die trauernden Angehörigen:

Wilhelm Schüßler, Straßenwart.
Emma Wacker, geb. Schüßler.
Wilhelm Wacker.

Beerdigung: Dienstag nachmittag3 Uhr.

Virkenfeld.

Evangelisaiians Dortrage
von Evangelist P . Schwefel

von Montag, 27. Okt., dis 2. November, Beginn täglich
abends8 Uhr, im Hotel „Schwarzwaldrand".

Pr „ramm:
1. Kann man dieG<w ßheit der Vergebung der Sünden

schon auf Erden Wiiien?
2. Was muß ich tu» daß ich selig werde?
3.  Verloren — gefunden.
4. Ein Blick ins F.Heils.
5. Wiederkunft Ehr sn.
6. Wie wird's im Himmel sein?
7. Das kommende Wellgericht.

Jedermann ist herzlich,ingeladen. — Eintritt frei!

Radio
werden Korr los vorgesührt im

Musik- u. Radio-Haus i ohnloser. Pforzheim, Enzstr. 9.
C «nbach.

Ich empfehle michi >

RleiSLfnähLN
ln und außer dem Hall!

, rie Dürr» Kleinenztalstr.

Ges ibüch er
zu haben in der tzi. Meeh'fchen Buchhandlung.

Mstmt Neuenbürg.
Bei den jetzt beginnenden

Hieben in den Förstereien
Neuenbürg und Neusatz könnte
Fi .-, Ta -Sruben - und
Papierholz in beliebigen
Ausmaßen aufbereitet werden.
Liebhaber wollen sich bis
30. ds. Mts . an das Forst-
amt wenden.

Neuenbürg.
Möbliertes, heizbares

Zimmer
zu vermieten.

Rofer. Siedlung 758.
B i rkenseld.

RUM — — liefert Heu
oder Stroh

MM gegen Holz?
Zu erfragen bei

Rudolf Ochner, Fuhrmann.
Hauptstraße 3l.

Hslzkaiiszettel.
vorrätig in der

C. Meeh'fchen Buchhdlg

Neuenbürg.
Bon einer größeren Sendung

französischer und
Champagner Bratbirnen

haben wir noch2—3 Waggons abzugeben und nehmen
hierauf Bestellungen entgegen. Bei genügendem Bedarf
werden wir hier am Bahnhof nochmals einen Waggon
auswiegen.

Ernst Vchnrr L Sohn»
Telefon 65.

Ein neuer Miet-Vertrag
in Heftform
mit angehängtem Mietziesbescheinigungs-
buch, der in besonderem Maße den Be¬
dürfnissen der Gegenwart entspricht,

ist im
Formularverlag der Formular-

. genoffenschaft Württ . Buch¬
druckereiene. G . m. b. H.»
Stuttgart , Blumenstr . 28,

erschiene» und kann von dort oder von der

C.Nech'scheii DnWodlliag ReueMrg
Iiihaoer Fr. Biesinger,

als Mitglied dieser Genossenschaft bezogen
werden.

Alsdorf , wo sich die Erde über so viele Bergknappen schhi
Man hat sie jetzt ausgehängt für die Opfer von Mahbach
Das Auto fährt an Zechen vorbei, über die der TodesefwH
schon so oft seine Fittiche ausgebreitet hat . Taufende umlaaA
den Schacht. Fm Verlesesaal hat man 91 Tote hingelegt, gi
Tote in einer Reihe. Ab und zu deckt ein Sanitäter einen de,
Toten auf , und dann sieht man, was die Leute gelitten Hab«,
Die Gesichter sind verzerrt und verbrannt , die Bäuche von de,
Gasen aufgetrieben . Einer der Toten hat die Arme wie zw
Abwehr ausgebreitet , und man bemüht sich vergeblich, sie her¬
unter zu bringen . Inzwischen sind Autos mit Särgen henrm
gekommen, und die Angehörigen der Toten werden in den Ver¬
lesesaal eingelassen. Da spielen sich entsetzliche Szenen ab, wen«
einer der Toten von seinen Angehörigen erkannt wird. Dorl
wirft sich ein altes Mütterlein über die Leiche ihres einzige«
Sohnes , ihres Ernährers und küßt das verzerrte Gesicht. Tn
liegen Vater und Sohn nebeneinander vereint , und eine juM
Frau weint um ihren Gatten . Sie waren 14 Tage verheiratet
Das große Grauen geht um. Bei den Rettungsmannschafte»,
die aus der Grube herauskommen, und bei denen man all das
Erschütternde , das sie gesehen haben, in den Augen lesen kan»
spiegelt sich so recht das grausige Unglück wieder. Vor k,
Zechengruben. Da stehen die, die noch einen letzten Hoff¬
nungsschimmer auf ein Wiedersehen mit ihren Angehörige,
haben. In der Grube sind noch einige Mann , von denen ma,
nicht weiß, ob überhaupt noch eine Rettung möglich ist.

Bis 17 Rhr 92 Tote in Friedrichstal geborgen.
Noch 7 Tote unter Tage.

Saarbrücken.  28 . Okt. Die Berginspektion s teilt «,
17 Uhr mit : Bis jetzt find 85 Tote geborgen. Im Lazarett
sind 3 gestorben. Unter Tage liegen an einer Stelle , die«ich
zugänglich ist, 4 Tote . Außer den 92 Toten fehle« noch7 Berg¬
leute, die an einer Stelle liegen, wo die Wetter noch breum»
die aber ebenfalls tot sind.

Sportecke.
Fußball . Bezirksliga:  Gruppe Württemberg : B. s.

B . Stuttgart — Germania Brötzingen 4:2, F.C. Pforzheim-
F .C. Birkenfeld 1:1, Union Bückingen — F.V. Zuffenhans«,
6:1 Tore.

Gruppe Baden : V. f. B . Karlsruhe — FB . Rastatt 4:1
F .C. Vlllingen — Sportklub Freiburg 2 :2, F .C. Freiburg-
Karlsruher F .V. 3:5.

Gruppe Nordbayern : A.S .V. Nürnberg — Sp .Vgg. Urth
0:2, Bayern Hof — 1. F,C. Nürnberg 1:2, Bayreuth — V. f. l
Fürth 0:1.

Gruppe Südbayern : Teutonia München — D.S .V. Mii»-
chen 2:3, Wacker München — Bayern München 3:3, JH»
Regensbnrg — 1860 München 3:2, V. s. B . Ingolstadt -
Schwaben Augsburg 4:5.

Kreisliga:  Kreis Enz -Neckar: V. f. R . Pforzheim-
F-C . Erfragen (abgebr .), Enzberg — Ballspielklub Pforzheim
1:3, Niefern — Dietlingen 1:5, Espringen — DillweißeM»
2:3, Büchenbronn — Eutingen 1:1, Huchenfeld — MühkM
2:1 Tore.

4 - Klasse:  F .V. Neuenbürg — F.C. Bilfingen 1:4
Dieses Spiel wurde bei diesem Stand wegen strömenden Rü¬
gens vom Schiedsrichter abgebrochen.

Oes Kei/en,
Oes Oä/eün
6e/o/m/e _ .
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